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Aitmatow: Dshamilja



Thema II

Einmal saß ich zu Hause und zeichnete etwas für die Schulwandzeitung. Die Mutter hantierte am Ofen. Da stürzte Sadyk ins Zimmer und hielt mir ein Blatt Papier unter die Nase.

»Hast du das gezeichnet?«

Ich blickte betroffen auf. Es war mein erstes Bild. Einen Augenblick lang glaubte ich, Danijar und Dshamilja sä​hen mich leibhaftig an.

»Ja. «

»Wer ist das?« schrie Sadyk und zeigte mit dem Finger auf das Blatt

»Danijar. «

»Hinterhältiger Heuchler, du!« schrie er mir ins Ge​sicht.

Er riß die Zeichnung in kleine Stücke und knallte im Hinausgehen die Tür zu.

Nach langem drückendem Schweigen fragte die Mut​ter: »Du hast es gewußt?«

»Ja. «

Sie lehnte sich an den Ofen und sah mich unendlich vorwurfsvoll und verständnislos an. Und als ich sagte: »Ich zeichne sie noch einmal!«, da schüttelte sie nur be​trübt und kraftlos den Kopf.

Ich betrachtete die Papierfetzen auf dem Fußboden. Das Gefühl, zu Unrecht beleidigt worden zu sein, schnürte mir die Kehle zu. Mochten sie mich für einen Heuchler halten! Wen hatte ich denn hintergangen? Die Familie? Unsere Sippe? Die Wahrheit jedenfalls, die Wahrheit des Lebens und das reine Gefühl dieser beiden Menschen hatte ich nicht verraten. Doch das konnte ich niemand erzählen. Nicht einmal die Mutter hätte mich verstanden.

(S. 79)

1. Warum ist Sadyk so wütend auf das Bild?

2. Worin besteht die „Wahrheit“, von der der Erzähler spricht?

3. Warum hätte ihn niemand verstanden?

Zur Besprechung:

· Hat Sadyk als Ehemann „versagt“?

· Was wäre gewesen, wenn die anderen Bewohner des Ails „Zeugen“ des Liebesverhältnisses geworden wären?

( kultureller Konflikt:
Einbruch „romantischer“ Liebe in eine Welt, die darauf nicht eingerichtet ist







